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Etwas anders, aber nach demfelben Grundgedanken, ift die Laterne der Markt-

halle zu Hannover (Fig. 438) gebildet; jede ftatil'ch beftimmte Hälfte des Drei-

gelenkbogens if’t durch ein fiatifch beitimmtes Fachwerk vermehrt; beide aufgefetzte

Laternenhälften find aber nicht mit einander verbunden; nur im Scheitelgelenk

hängen die beiden Binderhälften mit einander zufammen; das ganze Fachwerk ift

fiatifch befiimmt.

5) Pultdachbinder.

Bei den eifernen Dächern find die Binder der Pultdächer einfache Träger, wie

diejenigen der Satteldächer, und werden zweckmäßig als Balkenträger hergeftellt;

man ordne defshalb ein Auflager fett, das. andere in der wagrechten Ebene beweg-

lich an. Die Auflager werden meif’cens in verfchiedene Höhen gelegt; doch kommt

auch gleiche Höhe beider Auflager vor. Die Binder können Blechbalken oder

Fachwerkbalken fein. Einige Anordnungen folcher Binder find in Fig. 452 bis 455

gegeben; diefelben find ohne befondere Erläuterung verfiändlich.

6) Einige Angaben über die Gewichte der wichtigf’cen Balken—

Dachbinder.

Bei der Entfcheidung über die zu wählende Binderart il’c unter Anderem auch

die Rückficht auf das Gewicht des Binders von Bedeutung; denn das Gewicht be-

ftimmt in gewiffem Mafse auch die Kelten. Allerdings kann ein leichtes, aber

complicirtes Dach theuerer fein, als ein fchwereres einfaches. jedenfalls aber ifi: es

erwünfcht, auch ohne genauen Entwurf bereits idas Gewicht des Daches ungefähr

angeben zu können. Leider ift diefes Gebiet noch wenig bearbeitet. Einige ftir

den Vergleich der Gewichte verfchiedener Balkendächer verwerthbare Unterfuchungen

hat der Verfaffer an der unten angegebenen Stelle223) veröffentlicht; die Ergebniffe

follen hier kurz angeführt werden.

In der angegebenen Arbeit find nur die [og theoretifchen Gewichte ermittelt,

d. h. diejenigen Gewichte, welche fich ergeben würden, wenn es möglich wäre, jeden

Stab an jeder Stelle genau fo Pcark zu machen, wie die: Kräftewirkung es verlangt.

Zu diefen theoretifchen Gewichten kommen noch ziemlich bedeutende Zufchläge

hinzu, welche durch verfchiedene Umftände bedingt find. Einmal ift es nicht

möglich, die Querfchnitte dem theoretifchen Bedürfnifi‘e genau entfprechend zu

gef’calten und fie fletig veränderlich zu machen; nur ftufenweife kann man den

Querfchnitt ändern; fodann mufs bei den. gezogenen Stäben ein Zufchlag wegen

der Nietverfchwächung und bei den gedrückten Stäben ein folcher wegen der Ge-

fahr des Zerknickens gemacht werden. Einen weiteren Zufchlag bilden die zur

Verbindung der einzelnen Theile und Stäbe erforderlichen Knotenbleche, Stofs- und

Futterbleche, Nietköpfe, Gelenkbolzen u. f. w. Endlich erhält man, befonders bei

kleinen Dächern, oft fo geringe theoretifche Querfchnittsflächen, dafs fchon die

praktifche Herftellbarkeit bedeutende Vergröfserung bedingt.

Vergleicht man bei einer Reihe ausgeführter Dächer die wirklichen Gewichte

mit den aus den Formeln erhaltenen theoretifchen Gewichten, fo kann man die [og

Ausführungsziffern (Conitructions—Coefficienten), d. h. die Zahlenwerthe finden, mit

233) In: LANDSBERG, TH. Das Eigengewicht der eifemen Dachbinder. Zeitfehr. (. Bauw. 1885, S. 105. — Auch als

Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1885.
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